
Das Liturgische Institut in Trier hat ein Online- 
Projekt aufgelegt, mit dem der Bedeutung 

moderner Kirchenräume nachgegangen wird.
Im modernen Kirchenbau spiegelt sich die 

Zeitgeschichte wider. Der emeritierte Bonner 
Liturgiewissenschaftler Albert Gerhards stellt 

das bemerkenswerte Projekt vor.

K Potenziale 
moderner 

Kirchenräume 
entdecken

Von Albert GerhardsDie Straße der Moderne - 
eine Reise zum Kirchenbau 

des 20. Jahrhunderts Die Landschaften 
Deutschlands sind 
geprägt durch die 
Kirchtürme in den 
Ortszentren der 

Städte und Dörfer. Im Norden 
bestimmen die gotischen und 
neugotischen Spitzhelme das 

Bild, im Süden mehr die 
cken Zwicbelhelme. DieVWs 
lung vom Kirchengebäude ist 
den meisten Menschen 
Stilformen der Vergangenheit? 
prägt, von der Romanik bis 
Historismus. .

Moderne Kirchen mit 
neTurm, wie sie vor allem ¡n 
Außenbezirken der Städte
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P Das ökumenische 
i Kirchenzentrüm Maria 
j Magdalena befindet 
> sich in Freiburg-Riesel; 
r feld. Das Foto wurde;' 
r ■ von einer Hubarbeits- 
k' bühne aus gemacht.

Spitzbögen! Auch sind viele 
Kirchen der Moderne für eine 
wirtschaftlich rentable Umnut­
zung ungeeignet. So fiel inzwi­
schen mancher bedeutende 
Kirchenbau des 20. Jahrhun-, ■ 
derts der Abrissbime zum . 
Opfer. Längst steht anstelle 
der von Rudolf und Maria sd 
Schwarz geplanten und er­
bauten Kirche St Raphael in g p 
Berlin-Gatow ein banaler gl 
Supermarkt, anderenorts i 
überlagert eine kaum weni- .FiÄ 
ger anödende, engmaschig * rj 
geplante Investoren-Wohn- 
anlage ein ehemaliges Kirchen­
areal mit öffentlich zugänglichen 
Grünanlagen. Dies ist nicht zu­
letzt städtebaulich ein Unglück, 
da Neubausiedlungen 
oft auf ein Kirchenge- r—-~~ 
bäude als architekto- I 
nisch qualitätsvollen ■1
Mittelpunkt hin ange­
legt wurden. Reißt man 

■ es ab, verliert das ganze
Viertel sein Gesicht oder 
sein Herz.

Die weltweit in ihrer
Vielfalt und Qualität ein- 1I
zigartige deutsche Sakral
baulandschaft der Moder- ” 
ne droht heutzutage also 5
weitgehend zu verschwin­
den, bevor sie überhaupt
in ihrer ästhetischen und 
geistig-geistlichen Qualität gl M
wahlgenommen worden ist. y' ® 
Die Gründe dafür sind un­
terschiedlich. Ein Grund ist 
das jahrzehntelange Versäumnis 
der Vermittlung der zeitgenössi-
sehen Sakralarchitektur und der

Beispiele für 
,nr>enraume 
v°n Kirchen, 
7ie besieh auf 
der Homepage 
-Straße-der- 
^oderne“ finder 
^'^ßdalena 
ln Freiburg- 
R'eselfeld_.

teffen sind, konnten nur in selte-
Fällen einen ikonischen 

T®1» erlangen, wie zum Beispiel 
e Wallfahrtskirche Notre-Da- 

^•du-Haut de Ronchamps von 
j Corbusier. Die ungewohnte 

Worm, der Verzicht auf De­
r oder die Materialwahl (Be­
. '.¡eßen oft keine oder nur 

jJ’^Be Identifikation mit dem 
nj^engebäude entstehen. So

es nicht Wunder, dass von 
Jah i^^Hgebäuden der vielen 

des 20. Jähr­
ig, ^er d‘e ersten 

> die aufgrund schwindender 
u°i,rcen aufgegeben werden. 

atich 6016 Kirchen haben aber 
tj- au^ dem Immobilienmarkt 
7^ ? schweren Stand. Wer ‘ 
*X)h e ^on gern hinter Beton 

en> viel lieber aber hinter

modernen Kunst innerhalb und 
außerhalb von Theologie und 
Kirche. Diese blieb immer das 
vielfach belächelte, jedenfalls als 
nebensächlich betrachtete Anlie­
gen weniger.

In vielen Gemeinden ging 
schon nach der Eibaueigenera­
tion das Verständnis für ihre mo­
derne Kirche verloren, sowohl in 
Bezug auf deren architektonisch­
künstlerische als auch deren 
liturgisch-spirituelle Dimension. 
Dementsprechend wurden viele 
Räume in der Folgezeit mehr ver­
unstaltet als gestaltet. Manchmal 
gelingt es, sofern die Gebäude im 
kirchlichen Gebrauch geblieben 
sind, einem Raum durch Rück­
orientierung am Ursprungskon­
zept seine ursprüngliche Qualität

Bitte umblättem

Hinweis

Unter dem Motto „Mo­
demfe): Umbrüche in 
Kunst und Architektur“ findet 
am 8. September bundesweit 
der nächste „1hg des offenen 

Denkmals“ statt. Anlass des 
diesjährigen Mottos ist das 
100-jährige Jubiläum des 
„Bauhauses“. Es soll ein 
Blick auf alle revolutionären 
Ideen oder technische Fort­
schritte über die Jahrhunder­
te hinweg gerichtet werden. 
Und darauf, wie die neuen
Kunst- und Baustile heibeigeführt wurden und
somit ein Zeitzeugnis der gesellschaftlichen, kulturellen und 
politischen Gegebenheiten darstellen. Weitere Informationen 
unter www.tag-des-offenen-denkmals.de
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■j«

Kotier./ •Aste'Vem I M«h 
HmnHüfrt .

(■—«-»»»< MOT pa Noxntnj

15uA«ct» F****tl Vwdar^ cti«» FelbMftj Maria Regno

Home Prcaett Krchenbauien Archteiten Kontakt

Ftrtxrj««r>a | M«u . Hnswv4erObenä>bach |
Ljrcrie MaruKAnign 1

Pfcratw«|
AXerv!tf»j^Jinr* .

i.'Wvt:wp<O<xtr1
MMt CHatoa**

Kirchen im Südwesten

DIE HOMEPAGE_________
Das Foto zeigt eine Kirchen im Südwesten 
Deutschlands betreffende Seite des Inter­
netportals „www.strasse-der-moderne.de“ 
des Liturgischen Instituts in Trier. Hinter 
den Fotos verbergen sich jeweils ausführ­
liche Informationen und Bilderstrecken
über die jeweiligen Kirchen.

Fortsetzung von Seite 19

und der Gemeinde einen adäqua­
ten Feierraum wiederzugeben. 
Längst hat die Kunst- und Archi- 
tekhi {geschieh te international 
den außerordentlich hohen Stan­
dard. der Sakralarchitektur im 
deutschsprachigen Raum er­
kannt. Dem Desinteresse nicht 
weniger Verantwortlicher in den 
Kirchenleitungen hierzulande am 
Kirchenbau der Moderne steht 
ein erstaunlich großes Interesse 
im europäischen und außereuro­
päischen Ausland an diesem Kul­
turgut gegenüber.

Das unter dem Dach des Deut-. 
sehen Liturgischen Instituts Trier 
von Andreas Poschmann angesto­
ßene und geleitete und von Ma­
nuel Uder koordinierte ökumeni­
sche Projekt „Straße der Moder­
ne“ hat sich zum Ziel gesetzt, mit 
den Möglichkeiten heutiger Kom­
mUnikation das Anliegen der 
Wahrnehmung und Wertschät- ‘ 
zung moderner Kirchen zu för­
dern. Als glücklicher Umstand er­
wies sich, dass neben den vielen 
bereits existierenden Straßen 
(Straße der Romanik, Straße des 
Barock ...) die Straße der Moder­
ne noch nicht besetzt war. Dass 
diese nun zu Kirchenbauten 
evangelischer, katholischer und 
ökumenischer Provenienz führt, 
ist sachlich vollauf berechtigt; 
denn im Kirchenbau der Moder­
ne spiegelt sich die Architekturge­
schichte der Zeit und damit auch 
die Zeitgeschichte wider.

Kirchen entdecken, 
Architektur erleben

Ein Grund für dieses Phäno­
men waren die Aufbrüche der 
Moderne in den verschiedenen 
Bewegungen beider Kirchen vor 
allem in der Zeit vor und nach 
dem Ersten Weltkrieg, die diese 
zumindest in Teilen gegenüber 
der künstlerischen Avantgarde 
aufschlossen: die Jugend- und 
Frauenbewegung, die liturgische 
und die ökumenische Bewegung. 
Trotz mancher restaurativen Ten­
denzen konnte sich die Moderne 
in der Kirchenarchitektur weit­
gehend durchsetzen und eine er­
staunliche Vielfalt von Gebäuden 
vor und besonders nach dem 
Zweiten Weltkrieg hervorbrin­
gen. Diese ist nun in der „Online­
Ausstellung“ www.strasse-der- 
modeme.de zu besichtigen, und

Zum Titelbild

Die Titelseite dieser Ausgabe
zeigt sechs moderne Kirchen­
evangelische wie katholische- 
aus Deutschlands Süd westen, 
die auch im Projekt „Straße da 
Moderne“ des Liturgischen 
Instituts in Trier vertreten sind 
Von links oben nach rechts 
unten: Feldbergkirche Verklä­
rung Christi; Immendingen- 
Hattingen, St Johannes und 
Jakobus; Ludwigskirche, Freiburg, 
Karlsruhe-Neureut, St Judas 
Thaddäus; Karlsruhe, St Konrad 
und Mannheim, St. Konrad.

nicht nur das: Die aufwendig er­
stellte Intemetseite führt einen 
in eine eigene geistig-sinnliche 
Welt und ihre theologischen und 
spirituellen Hintergründe ein.

Seit Juli 2015 wird wöchent­
lich ein neuer Kirchenbau v® 
kompetenten Autorinnen und 
Autoren ein- und vorgestellt. Da­
bei wird man komfortabel in und 
durch den Bau geführt und kau’ 
sich mit allen wichtigen Infon®' 
tionen versorgen oder auch 
nicht, über geschichtliche und 
städtebauliche Kontexte, Archt 
tektur und Kunst, Liturgie und 
Theologie sowie über die 
grafie der Architekten. Eingetei 
ist das Ganze in drei große Kap’ 
tel: Kirchen entdecken, Art*15' 
tektur erleben, unterwegs au 
kommen.

Da der Tburismus die THeb*^ 
der des Projekts ist, hat tu an $ 
regional aufgeteilten Objekte $ 
google-maps verlinkt, so 
man schnell unterwegs na 
möglichen Zielen Ausschau 
ten kann. Auf diese Weise 
man, auch wenn man n*cht 
zieh am modernen Kirthö* 
interessiert ist und sich zitm
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W

। auf einer Städtereise mit 
■^mehmlich historischen Kir- 

befindet, manche Entde- 
ikusg ln der Moderne 

achen. Wichtig sind ■ zudem 
„taktische Angaben wie An- 
schrift, Kontakte, öffnungs- und 
^ttesdienstzeiten sowie Litera- 
tathinweise für die vertiefte Be­
fassung- Die Auswahl der Kir­
chengebäude wurde und wird 
jutch ein Kuratorium aus. Fach­
leuten verschiedener Fachkom- 
netenzen getroffen, zusätzlich 
«erden Beraterinnen und Bera­
te hinzugezogen. Neben den 
ausführlich vorgestellten Kirchen 
(Kategorie A) sollen auch Hin- 
«■eise auf weitere lohnende hin- 
zukommen (Kategorie B).

Kirchenbauten sind Ergebnisse 
kommunikativer Prozesse

Zunehmend werden auch Ver­
luste durch Abbruch beziehungs­
weise Umnutzungen zu ver­
zeichnen sein. Einige der ur­
sprünglich für die Präsentation 
vorgesehenen Kirchengebäude 
sind schon außer Dienst gestellt 
oder gar abgerissen worden. Ins­
gesamt handelt es sich also um 
ein work in progress. Wünschens­
wert 'wäre zum Beispiel neben 
der,Vorstellung der Architekten 
auch die der beteiligten Künstie- 
nnnen und Künstler sowie in 
Einzelfällen auch der Verant­
wortlichen seitens der Kirchen - 
Pfarrer, Bistumsvertreter oder 
aktive Gemeindemitglieder 
die nicht selten die Inspirationen 
tu außergewöhnlichen Raumlö- 
sungen gaben. Dann würde auch 
deutlicher, dass Kirchenbauten 
111 önals bloße Monumente sind, 
sondern Ergebnisse von kommu­
tativen Prozessen, die mit der 
Einweihung nicht abgeschlossen 
suid, sondern fortdauern.

„Straße der Moderne“ ist 
^nit eine Einladung an die 
ortsansässigen, die schlummern- 
P® Potenziale der modernen ‘ 
^bairäume über ihre liturgi- 

nen Funktionen hinaus zu ent- 
^“n und im Sinne einer offe- 
® Gastfreundschaft zu entwi-

Werden die Möglichkeiten 
^nutzt, kann dies nicht nur zur 
^tschätzung und zum Erhalt 

Gebäude beitragen, sondern 
Gemeinde vor Ort in ihrem 

1)pbstl’ndungsprozess unter den 
11611 pastoralen Rahmenbedin-

^n Weiterhelfen.


